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Einen Engel wünsch ich mir                                                                          Auf ein wöh



Monatsspruch Dezember                                                                 , 'Nachgedacht

Sucht den Herrh, solange er sicEi
Finden lässt, ruft ihn ah, solahge
er nahe ist[

DiE BIBEL:

JESAJA 55, VERS 6

Sind  Sie  ,ready  for  year  2000"  („gutvorbereitet    fiir    das    Jähr    2000")'?

Computer mit dem  Etikett ready for year
2000" gibt es längst zu kaufen. Ein Rech­

ner  mit  diesem  Aufl{leber  wird  den  Jah­

reswechsel  ohne  Schaden  überstehen  und.

Lat kein  „Jahr­2000Problem",  wie  das  in

der Sprache der Techniker heißt.  Wo im­

mer  die  Jahreszahl  2000  derzeit  bemüht

wird, soll gezeigt werden: Es geht :m et­
was  Besonderes  und  Faszinierendes.  Das
Etikett   auf  dem   Computer   signalisiert:
Dieser Rechner ist gut vorbereitet fiir den
Wechsel ins neue Jahrtausend.

GESCHENKTE ZEIT

Eines  fi.eilich  sollte  in  allen  Versuchen,

den    Jahrtausffldwechsel    zu    bemühen,
nicht vergessen werden: Er ist ein christli­
ches  Datum.  Es  ist  der  W6chsel  in  das
Jahr   2000   nach   Christi   Geburt.   Damit
kommen  rückwärts  betrachtet  die  2000
Jahre seit Christi Geburt auch als zwei

Jahrtausende Geschichte von Kirche
und  christlichem  Glauben  in  deri  Blick.

Und nach vome gesehen, geht es auch um
die Frage, wie es mit Kirche md Glauben
wohl weitergehen wird.
Vergangenheit md Zukunft geraten so in
`den Blick als die von­Gott geschenkte und

durch  ihn 'begleitete Zeit.  Der  Ratschlag,
den  Herm  zu  suchen und ihn amzurufen,

galt  zuerst  flommen  Judm  zu  Zeit  des
(zweiten) Propheten Jesaja. In Babylon im
Exil 1ebten sie fem von Heimat und Tem­

pel.  „Gott  suchen"  hieß  ffir  sie bis  dahin
„in  den  Tempel  gehen";  nu  am  heiliger
Stelle sprach man seine Gebete. Doch der

Tempel    war    zerstört,  ` ein    geordneter
Priesterdienst  war  mmöglich  geworden,
das gelobte  Land war ­verloren  und Jerur
salem unerreichbar.

NEUEN IVIUT GEGEBEN

Die  entscheidende  Entdeckung  Je­
sajas ist: Mögem auch die äußeren Stützen

des  Glaubens  verloren  sein,  so  ist  Gott
doch in seinem Wort nahe. In Christus hat
Goft gezeigt, wie werit solche Nähe gehen
kann. Er hat mit Ausgestoßenen gegessen,
hat  Kranke  geheilt,  Niedergeschlagenen
neuen Mut gegeben und in Menschen die
Gewissheit   ­gestärkt,   dass  .seine   Nähe
noch den Tod überdauert.

2000  Jahre nach  Christus,  das  sind
dann auch zwei Jahrtausende Erfährungen
vieler Menschm mit diesem nahm Gott.

Was das fleue Jähr bringen wird, ist
ungewiss. Aber es steht nicht in dm Stff­
nen, sondem in der Hand Gottes. Wer den
Jahrtausendwechsel im Vertrauen auf sein

gnädiges Dabeisein begeht, ist gut vorbe­
reitet uiid ,ready for year 2000".

'           Andreas l,ange



Jahreslosung 2000                                                                                  Nachgedachl

Go_tt spricht: Wenn ihr mich voh

ganzem Herzeh suchen werdet,
so wi[[ ich mich von euch finden
lassenl

DIE BIBEL:

JEREMiA 29 ,13.14

G erade  noch  rechtzeitig  verkriechensich die letzten beiden Blondschöpfe

im ­Gebüsch.      ,Acht­neunzehn.      Ich

komme."  Los  geht's  mit  dem  Verste6k­

spiel, der Sucher stiefelt ab. Er lauscht ge­
spannt:   Verrät  sich  jemamd   duch   sein
Getuschel? Blitzt da nicht ein FUß hefaus?

Wo ist aussichtsreich und,verheißungsvoll
zu suchen?

AUS DEM SPIEL IST ERNST GEWORDEN

Am­Rand   des   Spielplatzes   sitzen
zwei  Frauen,  Schulfi.eundinnen  aus  Kin­
dertagen  und  sehen  zu:  "Dieses  Suöhen,
ob es wohl nie aufliört? Jetzt ist alles nu
ein Spiel ­ bei uns ist es emst geworden",
sagt ihre Freundin. Erie Träne rollt über
ihre Wange.  AIl  das  steht der  Frau jetzt

ganz lebendig vor Augen, als  sie sich  an
die   WeihnachSspost  macht:   Kartm  mit
Schneelandschaften  tmd  witzigen  Weih­
nachtsmämem liegen vor ihr. Nichts will
so recht passen.

Denn   inzwischem   weiß   sie,   dass   ihre

Freundin   sich   scheiden   lässt:    Sie   ist
alleine mit den beiden Blondschöpfen, die
damals   so   begeistert   Versteck   gespi?ft
haben.

Dann findet sie im Stapel eine Karte
mit    dem    Bibelspruch:    „Gott ` spricht:

Wenn  ihr  mich  von  ganzem  Herzen  su­
chen  werdet,  so  will  ich mich  von  euch
finden  lassen."  Und  sie  wagt  es,  nimmt

gemau  diese  Karte  fiir  ihre  Freundri  und
schreibt:   „Erinnerst   du   dich   an   unser
letztes Treffen,  an  das  Versteckspiel  der

Kinder?  Wie sie  mit  klopfenden  Herzen
im Gebüsch saßen?"

WIR GEHEN NICHT VERLOREN

Aus  lauter  Ungeduld,  doch endlich

gefimden  zu werden, haben sie  sich  ver­
ratffl: Hier. spitzte eine Haarlocke hervQr,
dort hörte man ein Kichem; kleine Hilfe­`
stellmgen. ffir den Sucher.

Und bei aH diesem Such.en md Ver­
stecken,  irgendwann  ging. es  rieriander
über:  Wer sucht hier eigentlich wen, und
wer möchte von wem gefimden werdri?

So   stelle   ich   mir   Gott   vor:   Er
möchte  geme^  von  uns  gesucht  werden,
möcht­e  geliabt  werden,, aber  er  versetzt
sich in uns Suchmde hineri, treibt kerie
Spielchen  mit uns.  Er  weiß,  wo  wir  §­u­
chen  werde­n,  imd  er  will  sich  von  ms
finden lassen. Gott gibt uns kleine lfilfeh.`Er  zeigt'sich  in  unserem  Leben:  Lachen

und  Lebenslust,  Tränen. und  Trauigkeit
sind Momente, in denen ms Gott berührt.
Keine  An§st,   wir  gehen  beim   Suchen­
nichf verloren. Gott findet uns.

Petra C. Ilc[rring
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Im Gedächtnis Gottes
An unbekannten Plätzen ruhen ungezählte Soldaten. Ihre Friedhöfe ver­
fdlen. Die Erimeiim8 verblasst. Doch niemand ist wirHich tot, der bei
Gott lebt. Im Gedächtnis Gottes geht niemand verlorem



Buss­ und Bettag

D

lm Blickpunkt

er evangelische BUß­ und Bettag am

Mittwoch (18. November) ist nur

noch in Sachsen gesetzlicher Feiertag.

A11e anderen Länderparlamente haben

ihn zur Finanzierung des Arbeitgeberan­

teils an der Pflegeversicherung abge­

schafft­. Dört wird an` diesem Tag gearbei­

tet_

Den Gläubigen soll aber in der Regel

der Gottesdienstbesuch während der Ar­

beitszeit ermöglicht werden. Viele Ge­

meinden häben deshaib die Gottesdienste

auf den Abend verlegt`

Der BUßtag wird jeweils ain Mittwoch

vor dem Ewigkeitssonntag, dem letzten

Sonntag im Kirchenj ahr, begangen.` Die

Protestanten erinnern dabei än Schuld

und Verantwortung des Ein`zelnen und

der Gesellschaft. Seit 1934 war der Ge­

denkt_ag in Deutschland einheitlicher ge­

setzlicher Feiertag. Noch 1878 gab es in

26 evangelischen Gebieten des         ­­

Deuts6hen Reiches 47 unterschiedliche

BUßtage. Där~Reformator MARTiN_

LUTHER hatte gegen BUßübungen prote­

stiert, wie sie in der Beichte und im Ab­

1aßhandel verhängt wurden.

BUß­ und Bettage waren nach Auffas­

sung von Religionsgeschichtlem bereits

in vorchristlicher Zeit bekarint und hatten

den Zweck, Notsituationen durch ge­

meinsame Besinnung auf schuldhaftes

Verhalten zu bewältigen. Nach der Über­

nahme dieser Tradition durch die christli­

chen Kirchen gab es zu festgeschriebe­

nen Zeiten auch regionale BUßtage, die

im.`Mittelalter meist unter hoheitlichem

Druck zustande kamen und auch der

staatsbürgerlichen Disziplinierung dien­

ten.                             _                                     gb

Bedenken werden.1aut

gegen mich und gegen vieles
was unsere Tage prägt

ich stelle mich

einer höheren lnstanz ­

lasse mich befragen und beurteilen

Die Wahrheit des Versagens
steht plötzlich im Raum

Verfehlungeri u.nd Versäumnisse

ihr gegenüber

steht

die Wahrheit einer Güte

der wende ich mich zu

und bete

„Herr, erbarme dich"

Ich erfahre
Entlastung

von Belastendem

undkehreum      `
zu neuen
Versuchen des Leben;

Peter KI,ever



�    Ewigkeitssonntag                                                                                            lm Blickpunkl

Gestorben sind in unseremi Kirchspiel im Jahr 1998/99
folgende Frauen und Männer

Dagobertshaüsen
Walter Eckhardt

Gestorixm am 6. Oktober ] 998 im Alter von 65 Jahren,

beigesetzt am 9. Oktober 1998.

Martha Limpert
Gestorben am 3. Januar ] 999 im Alter von 90 Jahren,

beigesetzt am 6. Jmuar 1999.

Toni Oesterling
Gestorben am 21. Mai  1999 im A]ter` von 78 Jahren,

beigesetzt am 27. Mai 1999.

Elftrshc[usen
Heinrich Peter

Gestorben am ] 3. Jmuar 1999 im Alter von 75 Jahren,

beigesetzt am |8. Januar 1999.

Martha Schmidt
Gestorben am 22. April 1999 im Alter von 78 Jahren,

beigesetzt am 27.. April  1999.

Elise Eckhardt
Gestorben am 16. Juni 1999 im Alter von 83 Jähren,

beigesetzt am 19. Juni 1999.

H6inrich Gauland
Gestorben am 23. Juli 1999 im Alter von 67 Jahren,
Trauerfeier zur Urnenbeisetzung am 27. Jüli  1999,

beigesetzt am 12. August 1999.

Hilgershausen
Ursula Dinge]

Gestorben am 4. Februar 1 999 im Alter von 58 jahren,
beigesetzt am 8. Februar 1999.

Heinz Wetzel
Gestorben am 10. Febrm 1999 ri AJter von 64 Jahren,

beigesetzt am 1 2. Februar` I 999.

Konrad Sinning
Gestortxm am 22. März 1999 im Alter von 85 Jahren,

beigesetzt am 26. März 1999.

Elfriede Elisabeth Nitsche
Gestorben am 17. April 1999 im Alter von 76 Jahren,

beigesetzt am 21. April 1999.



41. Aktion „Brot für die Welt" Jm B[ickpunkl

Wie im vergangenen Jahr stehen auch in

de£ 41. Aktion von „Brot für die Welt"

die Kinder der Welt im Mittelpunkt.

Die Spendenaktion, die am  1. Advent

(28. November  1999) offiziell beginnt,

wird von al]en evangelischen Landes­

und Freikirchen unterstützt. „Brot für die

Welt" und ihre Pa.rtner wollen sich dafür

einsetzen, dass Kinder we_ltweit eine

Chance erhalten

H eine Schule zu besuchen und einen

Beruf zu erlernen,
E medizinisch versorgt und betreut

zu werden, gerade in den ersten

Leb ensjah ren,                                   '

E ausreichend zu essen zu bekommen,

T. ein Umfeld vorzufinden, in dem

Vertr`auen und Zuwendung wachsen
können.

Überall dort, wo Kinder in den armen

Regionen und Metropolen des Südens an

Leib und Seele bedroht sind, möchte

„Brot für die Wält" helfem mit Projekten

fürdieWelt
gegen Kinderprostitution und Kinder­
arbeit, mit lnitiativen für mehr Ausbil­

dung und Gesundhöit.. In Deutschland

sollen Kihder und Jugendliche mit einer

gezielten Aufklärungsarbeit am Schicksal
ihrer Altersgenossen teilhaben können.

Verantwortliche in Politik, Wirtschaft

und Gesellschaft sollen motiviert werden,

sich für das Zusammenwachsen der

„Einen Welt" zu engagieren

Spendenkonto 500 500 500, Postbank'

Köln, Bankleitzahl\ 37 010 050.

Kinder sind die Zukunft unserer Erde, doch oftmals hab`en

sie selbst keine Zukunft. Was für uns selbstverständ­

1ich ist, bleibt für die meisten Kinder dieser Erde ein unerfüllter Traum:

­satt werden,
~ gcl)orgen sei,n und ein Zuhaus­e haben,

­ spielen dürfen`,

­zLLr Sclmle gehen körmen md ei,nen Bemf erlernen,

­mediz.inisch versorgt md betreut werden.

Aktion „Brot für die Welt"



Weihnachten                                                                                                 lm Blickpunkl
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...    UND    D'EN    MENSCHEN
..,.,,.,....................,,,.,,,,,,,®,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,o,

EIN    WOHLGEFALLEN"?
®,,,,,,,,...®,,.,............,...,,,.,,,,,®,,,,,®,,,,

Jahrhundertelang wurde es so an Weih­

nachten gelese,n und in den Gottesdien­

sten gesungen:  „Ehre sei Gott in der

Höhe und Friede auf Erden und den

Menschen ein Wohlgefal­

1en!" In den neueren Aus­

gaben der Bibel nach der
Übersetzung Martin Lu­

thers lautet der berühmte

lichkeit das „s" doch zum ursprünglichen

Text gehört. Griechisch heisst es also

„eudokias", was der Genitiv zu

„eudokia" ist. Und dieser Lesart folgen

Vers aus der Weihnachtsge­  .!'

schichte, Lukas 2,14, aber anders: „Ehre

sei Gott in der Höhe und Friede auf Er­

den bei den Menschen seines Wohlgefal­

1ens." Dazu findet sich ganz klein

gedruckt die Anmerkung, dass Luther
nach anderer überlieferung übersetzt    `

habe.

Der Unterschied der beiden Überliefe­

rungen, die den verschiedenen Überset­

zungeh zu Grunde liegt, hängt ap einem

einzigen griechischen Buchstaben ­ an

einem „s" als letztem Buchstaben am

letzten Wort des Ges_angs der Engel. Es

gibt eine Reihe von Abschriften des
Evangeliums nach Lukas` aus dem 9.

Jahrhundert, in denen das „s" fehlt. Und

bereits im 3. Jahrriundert­fehlt das „s" bei

christlichen Schriftstellern, die den Vers

zitieren. bas Wort iäutet griechisch dann

„eudokia". Martin Luther ist in seiner
Übersetzpng dieser Überlieferung

gefolgt.
Die neuer'en Ausgaben in der griechi­

schen Ursprache des Neuen Testaments

vermerken, dass mit hoher Wahrschein­

die neueren Bibelausgaben

nach der Übersetzung

Martin Luthers.

Fehlt das „s", so ist der

Gesang der Engel dreiglie­

drig, wie ihn auch Luther

formuliert riat: Ehre ­Friede ­Wohl~

gefal|en. Mit dem „s" ist der Gesang
zweigleisig, wi; er jetzt in den Bibelaus­
`gaben zu lesen ist: Ehre ­ Friede.

Lukas 2,14 .war lange auch Gegenstand

ko`nfessionellen Streits. Katholische

Übersetzungen folgten dem alten.1ateini­

schen Wortlaut, wonach der Friede auf

Erden „den Menschen guten Willens"

gilt. Martin Luther und die protestan­ ­
tische Theologie wollen den Frieden

nicht vom guten Willen der Memschen

abhängig sehen, sondem beziehen den

guten Willen auf Gott: Der Friede gilt
den Menschen auf Erden, denen Gott sei­

nen guten Willen zeigt. Diese Angelegen­

heit ist inzwischen kein Streitpunkt mehr.
Luthe,rs Auslegung des Gesangs der En­

gel hat sich durchgesetzt.
Sie wurde übrigens durch Textfunde

aus der Zeit Jesu in Qumran bestätigt.

Dort ist die Rede von Menschen, die

Gott nach seinem Wohigefaiien erwähit

hat und die „Söhne seines Wohlge­

fällens`.` s ind.                       C727.z.s£o/ Wcz r7?kc



Zwischen den Jahren                                                                                 lm Blickpunkl

FC

�.­.,.:..,,­.:.::.:::­­::.:.,­,..`­,:::...:,:­­­.­:­.:­­_

Zh]

1     1]   J     hl      1]

::i:L::=­:Ti­_

.     _'.,`­­_         `

_  '    _ _    T

Der Baum ist in vielen Kulturen ein

Symbol des Leben§. Auch unser seeli­

sches und körperliches Gedeihen lässt
sich in dieses Bild fassen. Es kann uns
helfen, Rückblick zu halten:
Wie ist es mir ­ a]s Baum ­ in dies.em

Jahr ergangen?.

Wurzeln
Habe ich festen Stand im Boden?

Können meine Wurzeln mich im Sturm

halten? Oder sind. sie angenagt worden?

Woraus habe ich Kraft geschöpft?

Stamm
Ein Jahresring mehr: Ist er karg oder

üppig gewzichsen? Fühle ich die lebendi­

gen Strömä in mir? Welchen Quellen
emtspringen sie? Sind neue Wunden hin­

zugekommen? Haben sich Menschen bei
mir an]ehnen können?

Äste und Zweige
Habe ich Früchte gebracht? Konnten sich

andere daran erfreüen? Welche Melodien
`sind in mir erklungen? Was, wünsche ich

mir? Wie kann ich meinen Träumen ent­

gegenwachsep­?

Blätter
Habe ich anderem Schutz gegeben? Was

bewegte und schüttelte mich? Fiel mir

das Loslassem leicht? Frisches Grün:

Worauf hoffe ich?

Der ganze Baum
Konnte alles so weiterwachsen, wie es

mir gut tut? Gab es geiiug Licht und

Wärme? Oder fühle ich mich zurechtge­

stutzt und eingeengt in` meiner Lebens­

form? Gibt es verdorrte Äste, die abge­

sägt `werden sollten? Nehme ich Anderen

die Sonne weg? Oder bin ich ein Segen

£Ür den Gzirt!enr?                      Karin ull.rich

(Der Text „Zwischen  den  Jahren"  ist dem  Kalender der Aktic)n  Der Andere Advent entnommen.  Sie  ist die jüngere
Schwester von Sieben Wochen ohne und wje diese in  Hamburg im Amt für Öffentlichkeitsarbeit der Nordelbischen

Kirche geboren.  Der Kalender soll Gelegenheit geben..die Zeit vom  28.  November bis  6. Januar bescheidener, stiller

und echter zu  begehen.

Bestellunge" „Der Andere Advent", FeTdbrunnenstraße 29, 20148 Hamburg, Telefon: 0 40/4132 24­43. Fax: ­42.)`
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Ein  Denken `wie

eiTi  eTfiische­ndeT Wihd

„Wen  wüTden  Sie­als "r peT.sönliches

Vorbild  bezeichTien?"  ­Tund  52`PTozent

deT so  Befragten  antwoTteteri  bei  einer

Umfrage­mit:  AlbeTt  Schweitzer.  Die

eineri  sind  begeistert von  Alb.ert  Sc,hweit­

zei's  musika]ischem  Fac.hwissen.  Andei­e

bewegt  bäsonders  dje offene und  wahr_

haftige Weise,  mit  deT Albert SchvjeitzeT

theologische Wissens€haft zu  treiben  veT­

staTid.  Manclie  schätzeri  gerade  di­eses  än

ihm,  dass  eT sich  noch  im  hohen  Alter

mit­dem  Problem  deT  a{omaT.en  BedT.o­

hung beschäftigte  uiid  sicti  in  einem

k]aren  Appell  an  die  Menschheit  gegen

Gewalt  in jeder Foi.m  und  für  deii  Welt­

ffieden  einsetzte.

Die  meisten  siTid  eiTi+acli  fasziniert von

Albert  ScliweitzeTs  konsequent­em  Le­

bensweg  in  der Naclifolge Jesu:  vom

behüteten,  e]sässischen  PfaTTeTssohn  und

veTtTäumten  Schulkiiid  zum  OTgelvirtuo­

sen,  zum  DoktoT  deT Philosophie  und

Professor  deT Theologie  in  StTaßbu`Tg.    `

Vom  iii  deT. Fachwelt anerkannten  Do­

zenten  füi­Neues Testament noch  einma]

auf die  „SchulbaTik", zurück zum  Stu­

denteii  der Medizin,  und  letztiicli  heTaus
` aus  dem  veTtrauten  Kreis  der  euTopäi­

schen. Freuiide ünd  Koll`egeTi  nacli  Äqua­

toriaTa,ffika  in  das  heutige  GabuTi.  UnteT­

stützt  ällein  vdn  seiTieT  Fi.au  llelene  uTid

ausgestattet ]ediglich  mit einem Ärztköf­

feTchen  und AspiTin  half er am  Uftr des

Ogowe  all  den  MeTischen,  die  den  Qua[en

von  tlerTiien  (Einge­

weidebruch),  der Lep­

ra,  deT MalaTia  und

vie]eT  andeTeT  TTo­peTi­

krankheiten  hi]flos

ausgelieftTt waTen.

AlbeTt`SchweitzeTist

90 Ja­hTe  a]t gewor­

den.  Und  als  er  staTb,  hiTiteT.ließ  er ,nicht

TTUT­ein  Spital  in  Lambareiie,  nicht nuT

wegweisende  theologisc~he,  musikwisseTi­

schaftliche  uTid  1(ulturphilosophische

BücheT  ur]d  beeindruckeTide Enspielun­

geri  seiner  OrgelkonzeTte.  ET  hinteTließ

vielmeliT  ein  geistiges ETbe,  das jedem

hiTfreich  sein  kann,  der nach  eiTiem  tiefe­

ren  SiTin  seines  Daseins  sucht.  Für all  die­

jenigen,  die  sich  auf die  Suche  nach  ei­
Tiem  zeitgemäßeTi  Glauben  begeben  und

sich  dabej  nicht scheuen,  die `'FTagen  zu

st€11en,  die  sie  in  ihTen  lieTzen  tTagen,  ist

Albert SchweitzFers Deiiken  wi.e  ein  eTfri­­

schender Wind.  AlbeTt SchweitzeT  ei'mu­

tigt  uns,  in  Glaubensdingen  uTiseTen

VeTstand  zu  gebTauchen` uTid  uns von

ve'rhäTteten  Denk­  uiid  GlaubensstTuktu­

Ten  zu  befteien.

Es +äTä nicht im  Siniie von  AlbeTt

SchweitzeT,  wenTi  wiT zu  seinem   125.  Ge­

buTtstag seinen Denkmals;ockel  noch  e].n

bisschen  erhöhten.  1m­GegeTiteil. Was  eT

si.c|  von  uiis wünschte, wäi­e  dies:  dass­

wiT ufls von  ihm  emuTiteTn  ließen,  freie

uTid  mündige  Chiisten  zu  weTden,  die mit

beiden  BeiTien  in  dei­LebenswiT1(lichkeit   '

des  anbTecheiideii  2i .  JalirbündeTts ste­

hen,  die ihTen VeTstafld  und  ihr TieTz in

ihTeTi  WoTten  uiid  TateTi  spTechen.  l,assen

und  wie Alb.eTt  Schweitzer  „eiTifäcli

Mensch  weTdeii und riohe Werkzeug­e der

Liebe  Got{es"  siiid.

Dr.  Albert  Schweitzer  wurde  am   14.  Januar  1875  in­KayseTberg  im  Oberelsaß  geboTeT`.  ln  Lambarene  gründete  Schweitzer

eiri  Urwaldhospita],  in  dem  er Tange  Zei{` seir]es Lebens verbTachte.­Am 4.  September  ] 965  staTb Schwei'tzer in LambareTie.
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Tauf;e

Der Goft, der mitgeht

Am 1. August wurde im` Garten der
Familie Hannes Gombert getauft. Seine
Eltern heißen Ralf Gomberi und
Kirsten Lau, seine Patinnen Hannelore
Ai.endt­Gassen und Sabina Gombert.

Aus der Taufansprache:

Ihr denkt heute hauptsächlich daran,  dass

Euer  Sohn,   Euer  Patenkind  gut  duchs
Leben kommt, und ihr hoffi dabei auf den

großen Beistand, auf Gott.
Das wäre gut, so dmkt mr, wenn auch

ftir    dem    Hannes    diese   Zusage    gelten

würde:

Sei mutig und entschlossen!
Hab keine Angst, und lass dich durch

nichts et.schrecken; ,de»» z.cA, der

HERR, dein Gott, bin bet dii., wohin du
auch gehst!«

Einen  Anspmch  auf diesen  Beistand
hat  Hannes  fi.eilich  nicht,  ebenso  wenig
wie ich oder alle mderen hier. Einem An­
spruch darauf hat nicht einrial Josua ge­
habt.

`t     Gott  erwählt  sich  in  Freiheit  die,  de­
nen er seine Zusagenmachffl möchte. Die
Täuflinge  gehören  dazu.  Denn  mit  der
Taufe  wird  einer  zum  Kind  Gottes  und
zuin   Erben   seiner   Verheißüngm.   Das
Wird  auch  deutlich  in  dem  schönen  Pro­

phetenwort, das wir bei  Taufen  ebenfalls
gem bedenken: ,Fürchte dich nicht, denn
ich  habe  dich  erlöst;  ich  habe  dich  bei
deinem  Namen  gerufen,`  du  bist  mein."

(Jes. 43,  1)

Ich habe dich bei deriem Namen gerufen!
Du gehörst mir!

Im  Studium  haben  wir  gelemt,  wie
mm   solche  `Bibelworte   ­   mit   Märtin
Luther gesagt ­ schüttelt wie einen Baum,
dass die Äpfel nu so herunterpuzeln.

Fragen  soll  man  nach  dem  Heilsge­
schehen  ­  was  ist. hier  gesagt  über  mein
Heil;

fi.agen soll man nach der eigenen Betrof­
fenheit  ­  wo  spricht mich  das  Wort  im
Kem meiner Existenz an; und zuletzt soll
man  fi.agen nach der Botschaft  des  Wor­

­tes.           `

Auf das zuletzt zitierte Bibelwort ge­
antwortet: zu meinem und zu Hannes Heil
trägt bei, dass Gott uns bei  unserem Na­
men kemt und ruft; das triffi riich, macht
mich  betroffen  un`d  smdet  die  Botschaft
aus: Ich darf, wir dürfen mit dem 86istand
Gottes  rechnen,  wohri  wir  auch  unter­
wegs sind.

So sollen  und dü.fen wir unseren Le­
bensweg gehen: mutig und entschlossen!

Ohne  Angst  und  durch  nichts  zu  er­
schreckeno
Der Zuspruch Gottes gilt.
Ebenso   aber   au­ch   dff . Anspmch,   den
schon Josua zu hören bekommen hat:

7  BefQlge  mein  Gesetz*,  das Mose  dir
übergeben  hat  und  la­ss  nicht  das  ge­
ringste  davon  außer  acht;  dann  wirid
dir al]es ge]ingen, was du unternimmst.

8  Sprich  die  Weisung€n  aus  meinem
Gesetzbuch  ständig  vor  dich  hin  und
denke  Tag  und  Nacht  darüber  nacli,
damit dein ganzes Tun an meinen Ge­
boten  ausgerichtet  ist.  Dann  wirst  du
Erfolg  haben  und  wii®st  alles,  w­as  du
beginnst, glücklich vollende`n®
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Gemeindebegegmng

Familientreffen

Über 70 Gemehdeglieder aus Hohen­see­
den, Reesen, Gladau, Dretzel und Schatt­
berge     hattcm   sich   am   letzten  August­

sonntag  aufgemacht,  um  das  Kirchspiel
Dagobertshausen zu besuch`en. Zu Begim
dieser    Gemeindebegegnung    stand    ein
Gottesdienst  in  der  prall  gefiillten  IHl­

gershäuser Kirche.

Ifier eriige Worte aus der Ansprache von
Pfarrer Holger Wieboldt:

So  lässt  sich  das,  was  uns  verbindet,
vielleicht   arii   besten   umschreiben:   Wir

sind  eine  Familie.` Nicht  weil  wir  Deut­
sche  sind,  Deutsche  aus  dem  Osten  md
Deutsche aus dem Westm, nicht weil uns
eine politische Geschichte verbindet oder
die jeweilige  Bundesregieruiig,  nein,  wir
sind eine Familie, weil wir einem Vater im
Himmel   haben   und   untereinander   Ge­
schwister in Christus sind.

Das  Vordergründige,   lieb;   Gemein­
den,  das  Nationale,  hilft  uns  nicht.  Auf

das    Hintergründige,    das    Tiefgründige
kommt es an:  Wer Gottes  Willen tut,  der

gehört zu Jesu Familie und der gehört zu
Familie Gottes.

Was heißt das fiir uns, die Kirchspiel­

gemeinden  Dagobertshausen  und  Hohen­
seeden?

Was  uns  zusammcmfiihrt,  beieinander
hält und was  uns gegenseitig befiuchten,
bereichem,  aufbauen  kann,  das  ist  nicht
der  Blick  in  die  Vergangenheit,  das  ist
richt der Austausch von materiellen Din­

gen, das  ist auch nicht der Wechsel  von
gelehrten oder witzigen

Pfarrer Peter Müller:

„Gemeindebegegn ung ist immer richtig"

Wortbeiträgen,   oder   eine  rein   fomale
Forderung, wie es dem mm zu sein habe.

Wer  Gottes  Willen  tut,  der  ist  mein
Bruder  und meine  Schwester  und meinö
Mutter, sagt Jesus.

Für uns heißt das nicht möhr imd nicht
weniger als dies:

was uns verbindet und was uns ri Zu­
kunft gegenseitig aufbauen kann, ist
unser Wissen, dass wir zusammcmgehören
als Glieder der Familie Gottes,
die  zumindest  bemüht  sind,  den  Willen
Gottes zu tm.'

Daftir ist es ff eilich unerlässlich, von­
einander  zu  wissen.  Denn  nur  so  kann
man  sich  gegenseitig helfen,  den  Willen
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Aus der Gottesdienstlituäe:

Wir danken dir; Gott, dass du uns ge­
rufen hast in deine Familie, in die Ge­
meins€haft der G]aubenden, die Brüder
und Schwestirn aüs Hohenseeden, Ree­
sen,  G[adau,  Dretzel  und  S€hattberge
und  uns aus,`Dagobertshausen,  E]fers­
hausen und ffi[gershausen.
Wir danken ¢ir` rur die Gemeinschaft,
die wir über Jahrzehnte erleben  durf­
ten,  rur die Liebe und Freundlicbkeit,
die uns  dürch  die Gemeinschaft z]iteil
wurde,
in  Wort€n  und  Taten,  in  der  Begeg­
nung, und in der Fürbitte.

Nach dem Gottesdienst stand Mittagessen
auf dem Programm. Ein kräftiger Eintopf,
der  im  Dorfgemeinschaftshaus  ausgege­
ben   wurde.   Zum   FÜße   vertreten   und
Schauem ging es anschließend in die fiisch

gestrichene Elfershäuser Kirche.  Erläute­
rungen über den  Werdegmg der Restau­
rierungsarbeiten und der  Kunstschätze in
der Kirche gehörtem natürlich dazu.

Von  der  erim  Kirche  ging  es  dann

gleich zur nächsten und damit auch zum
näch\sten    Renovierungsprojekt    nämlich
der  Dagobertshäuser  Kirche.  AUßm  Ge­
rüst,  innen Gerüst,  Vorhänge, Bauschutt,
schwarze Wändö, ein unwirkliches Szena­
rio,  kaum  in Vffbindmg zu bringen mit
einem   Raum,   ,in   dem   ftir   gewöhnlich
Gottesdienst gefeiert wird.

Nächster Programmpunkt : Kim es :

„So  eineri  Umzug,  das  kemen  wir  von
uns überhaupt nicht",  sagt einer aus Ho­
hmseeden.  ,Allenfälls mal  ein  Dorffest,
aber nicht so was ri; hier.`"

So was wie hier,  das waren einmal mehr
Motivwagen mit zum Teil ganz witzigen
Aufschriften urid junge Leute außer Rand
und  Band,  nicht  selten  angeheitert mehr
durch      Malsfelder      Löwenbräu      als
Gerolsteiner    Mineralwasser.    Insgesamt
aber  einmal  mehr  sehenswert.   Konsffls
bei der Betrachtung des Umzuges, tie der
Kimes überhaupt: ,Hier mgagierm sich
wenigstens  einige  Leute  fiir ,eine  Sache
und ziehen die durch, auch wenn  es, was
auch  von  den  Hohenseedenem  bedauert     "

F~rau  von  Reinersdorff  überreicht  aJs  Gastge+
schenk   ein    prächtiges    Blumengebinde,    das
Frauen  aus  Hohenseeden  und  Umgebung  für
den Besuch im Kirchspiel Dagobertshausen fer­
tiggestellt hatten.
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Guten Appetit in der Pizzeria „La Piazza" in Kassel­Nordshausen
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Ta4ö

ETziehungsziel:
Liebe zum Wort Gottes

Am 26. September haben Wolfigang
und_ Danie]a Laus aus Hi]gershau­sen
ihren Sohn Leon zur Taufe gebi.acht.
Das Patenamt haben Jochen und Nicole
Ackermann übernommen.

Aus `der Taufrisprache:

Worauf  beruht die christlich­abendländi­
sche   Kultur?   Letztlich   doch   wohl   auf
dem,  was in  dei Kirche  verkündigt wird,
dem Wort Gottes nämlich!

Von  diesem  Wort  sagt  der  Beter  von
Psalm  119 unter anderem,  es sei  ihm Er­

hellung seiner Üriiwelt.

Aber  hören  wir  es  in  seinen  eigenen
Worten,  denn  dies  ist ja  der  Taußpruch
fiir Leon :

Dein Wort ist meines FUßes Leuchte
und  ein Licht auf meinem Wege.

Es ist dies der 105. Vers in einem langm
Lied,  das  insgesamt  176.  Verse  lmg  ist

md das überschrieben ist mit ,Pie Herr­
lichkeit          des          Wortes          Gottes

(Das güldene ABC)".
Was  mir  bei .unserem  Taufgespräch

diese Woche beson.ders gefallen hat, liebe ,
Damiela Laus, das war, dass  Sie von ,Fr­
ziehungszi elen" gesprochen haben,

die Sie und mr Mann +.erfolgen,
dass   Sie  .ethische   Nomen   vermitteh
möchten.

Die    Grundnomen    unserer    Gesell­
schaft, der christlich­abendländischen Ge­
sellschaft aber  gehen nun  einmal  zurück

auf die  10 Gebote,  die menschliches  Zu­
samm emleben regeln :

Vater md Mutter ehren,
nicht töten,
nicht ehebrechen,
nicht stehlen,
nicht falsch aussagen
über deinen Nächsten,
nicht begehren, was dem Nächsten gehört.

Darüber hinaus  aber regeln  sie  auch  das
Zusammmleben. des MensGhffl mit Gott,
indem  dem  Geschöpf vom  Schöpfer auf­

getragen wird:
keine anderem  Götter  oder  Götzen  zu

haben außer diesen eriem Gott
sich kein  Bild, keine Vorstellung rii ma­
chen von dem Gott, der angebetet wird
den Namen Gottes nicht zu  missbrauchcm
und    dm  Feiriag,  und  damit  auch  den
Gottesdienst   zu  heiligen,   also   wertzu­' schätzen.

Wie  immer .Sie  mre  Erziehungsziele
im Einzelncm beschreiben` ­

wenn   Sie   Lecm   oder   mreri   Söhnen
Le;n   und   Christoph   etwas   Gutes   tun
wollen, dam sden Sie ziL dass lhre Ziele
mit den  Geboten  Gottes konfom  gehen,
zumindest  aber ` nicht weit ,davon  abwei­
chen.

Was das im komkretem Fall heißt, müs­
sen E_s wäre schön, wenn die,  die  Sie als
Paten ausgewählt haben, mnen dabei be­
hilflich sein könnten und dazu dann auch
bereit sind.

h  einem  Leserbrief  hieß   es  dieser
Tage:

„Wir sollten hinhaltenden Widerstand
leisten, wo wir nu ^können, um von unse­
rer   gemeinsamen   christlich­abemdländi­
schen Kultur zu retten, was noch zu retten
ist.«
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N euer KDnf imandenkurs

Fünf lvlädchen, sieben Jungs

Ende September  wurde im Kipchspie]
der neue Konfirmandenkurs gebfldeL
Fiinf Mädchen und sieben Jungen bil­
den einen vergk)ichsweise großen Kurs.

Diesem Kus gdören die fblgenden
Kinder an :

Aus Dagobertshausm

Annika md Sarah Eysert,
Tim Neumam md
Melanje Stdilhg

;us Elfmausen

Andreas md Töbias Hofinam,  ,
Ramona Ossowski,

Thomas Ploch,
\Sascha Reiß,

Manuela Troschke und
Markus Wagener

i,lt`  I  ]i'ä ,­., *11:,l,*l`n

Steffeh Frippner

Tc(ufie

Die Taufe ­ein „Scheck`f, der
eingelöst Werden muss

Am 10. Oktober wurde in der Hi]gers­
häuser Kirche Patrick Sieg]e getauft,
Sohn von lrina und Oskar Siegle. Das
Patenamt hab6n Michael Siegle und
lriha Botschkarjowa übernommen.     `

Pie  Taufe  gehört  einfach  daz­u"  haben
Sie, Irina, die Mutter gesagt.     `

So haben das auch viele andere hier in
Hilgershausm  schon  gesehen  und  beu­
teilt: die Taufe gehört einfach zum Leben
dazu.  Nicht zu jedem  Leben.  Wohl  aber

`zum  Leben  von  Christen.  Folglich  sind

die  meisten ­Menschen,  die  hiff  am  Ort
wohnen,  getauft.  Große, und  kleine,  ka­
tholische wie evangelische Christm.

Was Taufe bedeutet, will ich an einem
Bild erklären: an einem Euroscheck.

Erst einmal zu eriem Scheck generell:
Was kann man mit so einem Scheck al`1es
anftngen?

Man  kam  ihn  zerr6ißen  und  sagen:
Ich  will  dm  Scheck nicht.  Ich  lasse  mir
ni6hts schenken.

Maii  kann   ihn   auch   auflieben.   Ir­

gendwo in die Schublade legen md den­
ken: Vielleicht kann ich ihn noch einmal

gebrauchen.
Man  kann  diesen  Scheck`aber  auch

einlösen;   was   die   meisten   fi.üher   oder
später  auch  tun.  Ist  ja  auch  die  beste
Möglichkeit:  in  Anspruch  nehmen,  was
dieser Scheck möglich macht.

Mt der Taufe verhält es sich ebenso:
Man kann sagen: Na gut, ich bin getauft,
aber   mm   kümriert   sich   nicht   weiter
darm.
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Jugendheim

70 Ja`hre und k`ein bisschen
leise

70 Jahre wird das Jugendheim
Dagopertshausen 1999. Ein Grund,
stolz und dankb?r rii seinL, `auch ohne

große Feier.

Während     diöse      82.      Ausgabe      der
KiRCHENZEiTUNG  entsteht,  übt  nur  vüe­

nige Meter vom Pfarrbüro entfemt der Ev.
Posaunenchor  Eckhardtsheim.  21  Kinder
und  vier  Betreucr /  ­innm  proben  ältere
und neuere geistliche Lieder.

Die  Eckhardtsheimer  srid  eine  von

jährlich 30­40 Gruppem,  die am Wochen­
ende oder über die Ferien das Jugmdheim
Dagobertshausen   als   Freizeithaus   oder
Tagungsstätte  besuchen:  Kinder  wie  Er­
wachsene,  Gruppen aus dem ` verschieden­
sten Kirchen, aus' Ost uiid West, Nord imd
Süd®

Mittlerweile  5   Gästebücher  srid  im
Umlauf und bieten  einen Einblick ri_ un­
sere  Gesellschaft  und  dm  Hozes's  ihrer
Wandlmg.

`Die weitaus meisten Einträge sind po­

sitiv und zeugen davon, da sich die Grup­

pen und ihre Mitgiieder hier wohlgefiihlt
haben.

Das   fi.eut   natürlich   die   sehr   gast­
ffeundlichen  Dagobertshäuser,   die  auch
alle  künftigen  Gruppen  im  Jugendheim
herzlich wilkommm heißen.

Die   Jugendheimwiese   mit   Tischtennisplatte,
Sitzgelegenheiten und,Gril[platz.

„Siehe, ich bin bei euch, alle Tage, bis
an das Ende der Welt." Q4t. 28, 20)

Die` Gemehde` hat  auf  kleinen  Zetteln
festgehalten, in welchen Situationen Chri­
st:us  bei  Patrick  sein  wird,  alle  Tage  bis

ams  Ende  der  Weltzeit.  Da  wurden  viele
fi.eundliche   Worte  aufgeschrieben,   vom`Altar  aus  vorg?1esen  und  dam  dort  nie­

dergele8t oder an das Altarkreuz gehängt,
u.a. :

„Wenn du in Schwierigkeitem bist und
Probleme  hast,  so  sei  Gott   mit  dir  und
stärke dich." „Wenn Menschen  dich  ent­
täuschen, hält Go.tt dir seine Treue."

„In  Schulschwierigkeiten,  in  Krankheiten
und iri Berufsiäben", „in der größten Ge­
fahr." ,Möge dich Gott behütem."
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Das Ergebnis kann sich sehen lassen: ein ausgebesseries und neu ver­

piitztes Gemäuer und neue Dachziegel präsentieren nicht nur eine
sanierte, sondern auch eine ansehnliche Kirche.

Wir wü"sche" uTiseren

LeseTi"ieii uiid Lesem

ein  gesegnetes

Weihiiachtsftst und

einen  guten  Stal­t ins

JahT.  2000 !
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Speriden

Kirche Hilgershausen, Kirche
Elfershausen und Kinder­
k+ankenhaus   ­
Park Schönfeld

ln den vergangenen Wochen sind
zweckgebunden fo]gende Spendenbei­
träge eingegangen bzm übe[reicht
worden:

Kirche Hilgershausen

3.120,­DM

200'­ DM'
20'­ DM,

1.000'­ DM.

Wir  danken   daffir  dem   Ehepaar   Bolte,
Frau Lotti Dietz, dem Ehepaar Koch und
dem Ehepaar Meier.

Kinderkrankenhaus Park Schönfeld

100,­DM

100,­ DM

Wir danken Anonymus und Frau Lisa
_ Groß.

Für  die  Elfershäuser  Kirche  geht  die
Sammlung noch  weiter.  An  dieser  Stelle
sei  aber  einrial  mehr  allen  gedankt,  die
durch ihre Spende, ihre Ko11ekte oder ihr

Opfer  geholfen  habe`n  und  rioch  helfen,
die Renovierung der Kirche zu einöm gu­
ten und ansehnlichen ­Ende zii bringen.

Wem Sie rur „HERES` Kirch¢ spendQn
möchten, überweisffi Sie bitte den Betrag
lhrff Wül auf unser Kmto bei ,der Ev.
Keditgemossmschaft   Kassel   mi±   dem
Vermerk  '  ,Kirche     Daggbertshausen",

J£irde Elfershausen" 9d¥ .J£irche lfi]­
gffstausm";

wenn _Sie fiir das Kriderkrankemhaus Paffk
Schönftld erien Betrag überweisen wol­
len, zahlffl Sie firm Betrag `bitte eri auf
das     „Spendenkonto     Pfarrer     Holgff
Wieboldt, Kinderkrebshilfe".

Die jewailigen Kontonummem findm Sie
auf       der       vorletzten       Seite       der
KiRCHENZEiTUNG  mter  Bankverbridmg
der drei Gemehden bzw. Spendenkonto.

Seghe ®dE jedeh ®eber
uhd ±eihe ®®be.
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Beginn  dieses  immer  recht  netten  md

gemütlichen '        Beisammenseins         ist
19.30 Uhr ­im Jugendheim.

�:.    5. Dezember l999

Adventssingen

Zu einer schönen Gewohnheit hat `sich in
den letzten Jahren  das  gemeinsame  Sin­

gen der Kirchenchöre aus Dagobertshau­
sen Liri­d Heinebach entriJickelt.

An  dem  Brauch,  am  2.  Advent  ein
kleines,      gemeinsames      Kbnzert.      zu
veranstalten,   soll  auch  in  diesem   Jahr
festgehalten werden.

Seien  Sie also  herdich  willkoinmen,
am  Sonntag,  den 5.  Dezember um  19.30
Uhr in der Elfershäuser Kirchä.

�:.15. Dezember l999

Geschichten zur
Weihnachtszeit

`Geschichten  zur  Weihnachtszeit   stehen

aff . dem  Vermstaltungskalender ffir  den
Gemeindenachmittag im Dezember.

Veranstaltungsort ist das Jugendheim,
der Begim ist fiir 14. 30 Uhr vorgesehen.

12. Januar 2000

Kir€he und Schule im Wande[
der Zeiten

Über Kjlche und Schtne im Wandel der
Zriten wird im ersten Gemeindenachmit­
tag  des  Jähres  2000  Reinhaid Ellenberg
aus Wollrode prechen.

Es  ist  dies  wohl  ein 'Themen,  das  auch
Erinnerungen  weckt.  Wer  wüsste  nicht
von  seiner  Schulzeit  zu  erzählen  ­­ oder

gebündelt in der Person von Pfairer Hugo
Adam ­ von Schule imd Kirche.

Seien  Sie  herzlich­ vrillkommen,  zu±ri
Hören   wie   auch   zum   Erzählen   von
eigenen Geschichten.

Beginn:  14.30  Uhr  im  Hilgershäuser
Dorfgemeinschaftszentrum.

�:.   30. Januar2000

Leichentransport

KasselerAusstellungzeigtGeschichte
des „Ietzten Weges"  .

Kassel  (epd).   Mancher  `Sterblicaer  tritt
seine letzte Reise im Falirzeug. erier No­
belmarke  aiL  die  er  sich  zu  Lebzeiten
niemals lffitte leisten können. Nicht zu al­
len Zeiten wurde der IJ\;ichentransport als
Statuswmbol   gestaltet   das   zeigt   erie
Ausstellung  in  Kasseler  Museum  ffir
Sepulkralkultur.  Der Titel „Ffiste,` Kut­
sche,  Karavan"  benennt  nu  drei  der
vielen  Möglichkeiten,   Verstorbene  von
ihrem Haus  bis  zum Friedhof zu beftr­
dem. kimd 300 Gegenstände, Bilder und
Modelle dokumentieren die doppelte Be­
deutung des „1etzten Weges" von der An­
tike bis zur Gegenwart. „Neben dem rea­
Ien Tiansport des Leichnams ging es im­
mer um. die übergeordnete Dimension, um
die Begleitung des Toten aiif seinem Weg
in.   einer   anderen   ih7eltcc,    betont   Mri­

seumsdirektor professor Rainer söries.   '
Einem Verstorbenen die „1etzte Ehre"

zu erweisen galt im Mttelalter als` eines
der  sieben  Werke   der  Bamherzi8keit.
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Baustelle KErche

Na,  das  war  doch  mal  ein  netter  Moti­
vwagen:   ,Pie   Kirche   war   labil,   drum
machte der Po]di sie stabil."

Danke fiir die Blumcn, liebe Kimes­
burschen  und  ­mädchen,   sprich  ftir  die
ffeundlichen  Worte und das wirklich  im­

posamte Pappgebilde der Dagobertshäuser
Wehrkirche im Miniaturfomat.

Doch  zuviel  der Ehre ffir Poldi  ­ wer
hat eigentlich  diesen Namen  in  die  Welt

gesetzt?      ­       denn       Sanierung      und
Renovierung  eines  kirchlichen  Gebäudes
ist nicht allein Aufgabe und hemach nicht
einzig      Verdienst      des      Ortspfarrers,
sondem, wie es, die Grundordnung unserer
/Landeskirche sagt:

Für   die   Unterhaltung   md   Pflege   der
kirchlichen  Gebäude  ist  der  Kirchenvor­
stand verantwortlich (Artikel 37, Absatz 3).

Aber  ich  ffeue mich  schon,  wenn  die
Kirche im  guten  Sinne ein  Thema ist im
Dorf, und sei es Thma eines Kimesum­
zugs. Ich würde mich ffeilich noch mehr

fieuen, wenn die Kirche nicht nur Thema
eines  Uinzugs wäre,  sondem  Bestandteil
eben jener Kimes..

Und  wenn  das  aus  welchen  kleinen
oder  großen  Gründen  nicht  möglich  ist,
würde es mich und alle anderen, die Sorge
um die Kirche tragen,   fi.euen, wenn die,
die  sich  fiir  eine  sanierte und renovierte
Kirche    interessieren,     auch     öfter     in
dieselbe gingm ­

und  sei  es,  um  sich  zu  überzeugem,
dass  der  Poldi  und  seine  Getreuen  die
Kirche   auch    wirklich   stabil    gemacht
haben (H.>P.< W.)

P.S.

Nicht zu Stabilität, zumindest aber zu ih­
rem guten Aussehen tragt der Wetterhahn
und die Wetterflhne einer Kirche bei.

Hier hat, wie der HNA zu entnehmen
war,  der  Ortsbeirat  beschlossen,  „einm
Betrag  von  zunächst  2000  DM  fiir  die
Emeuffung   des   Wetterhahnes   und  der
Wetterfahne   auf   dem   Kirchtum   zm
Verfiigung zu ste|len".

Vielen Dank, sagt der Ortspfarrer.

Stabile statt labile
Verhältnisse:

Der Kirch`envorstand setzt
sich ein für die Wehrkirche,



Wir grahil.ieren zum Geburblog

DAG0BEFITSHAUSEN

04.11.     Frau Eliese Fisöher, Homberger weg 4

07.11.     Herm Heinrich Alter, Homberger weg 8

i i.i i.     Herrn Heinrich Heäselbein, Ma]sfeider strasse­i5

1­9.12.      Frau Käthe Hofinann, Kirchgasse 6

21.12.      Frau Ella siegle, Malsfelder strasse 35

2000

29.01.      Frau Gisela Müller, Wiesengrund l

ELFEF`SHAUSEN

io          01.12.     HemRudiBemhardt,Waldstrasse2

:'#.i         06.12.      FrauLuisepeter, Sallweg l2
20.12.      Frau Anna Kripko, Haupstrasse l5

Frau Luise Stöbel, Hauptstrasse 55

26.12.     Frau Dora Beinhauer, Rottweg 4

3i.i2.     Frau Märia Krumfiiß, Rasenweg 20

2000

07.01.      Frau Liselotte Hofineister,, Rasenweg 20

08.01.     Hem Helmut stöbel, Hauptstrasse 55

10.01.      Frau Elisabeth Reiß, Rosenstrasse 2

10.01.      Frau Hildegard För`ster, Rasenweg 20

25.01.      Frau Elisabeth Giesler, Rasenweg 20

30.01.     Frau Annaploch, Rasenweg l

HILGERSHAUSEN

20.11.      FrauElisabeth Dietzel, In derEcke4

05.12.     Frau Martha Gi.öschner, Stegweg 3

10.12.      Frau Anni Kalkstein, AmRain 6

21.12.     Frau Elisabeth wiegand, AmRain 8

25.12.     Hem Friedrich Tägtmeyer, An derLinde 8

2000

17.01.     HermAlfons Meier, Im lller l ~

19.01.     FrauBrunhildeBesse, h lller l9

23.01.     Frau Meta schilling, Raiffeisenstrasse i8

(ffji­„iimAJqA„a//ß­ff",J,/­e"

xÄ­­Bd­?otdztf?eff­,



14 plus ­Das Jugendfoum
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Sprechzeiten `                                Dormerstag von l3:00 ­14:­30 Uhr
Te[efon      .                                      t05661)6660

Zweckve[band Gemeindek[an kenstation Felsberg

::rr:;cZ:reTt:inha„e 3 a,             #o5nst:gFei:ebnesrtä£:T:iFangg:onn |2:5o­­|3:30 Uhr
Telefon                                            (0 56 62} 93 00 93         ­

r*f5­ =­ c==:
Bankverbindung der drei Gemeinden
Evan`gelische Kreditgenossenschaft Kasse[ (EKK) , (BLZ 52ö­60410),
Konto 2 900106, (KErchliches Rentamt Melsungari).
>     Auch spENDENKONTo für die sanierung/F`enoyierung der Elfershäuser Kirche

Spendenkonto
Pfarrer Holger Wieboldt,~ Stichwoh „Kinderkrebshilfe"
­zugusten des Kinderkrankenhauses Park Schönfeld, KasseF ­­

Sparkasse Schwalm­Eder, Malsfeld (BLZ 520 521  54) Konto 3 057 403 028

Die KiRCHENZEiTUNG fur Dagober[shäusen, Elfershausen und Htlgershausen wird herausgegeben

vo­n den Kirchenvorständen der drei Gemein`den.
Die KR­crHNZEiTUNG 6rscheint in der Regel zweimonatJich. F`edariionsschluss: 99­10­16
Redaktion                 Rainer j(ühnemund und HOLgerwieböldt {V.i s.d p ),

Hilgershäuser Straße 5, 34323 Dagobertshausen
VervielfältigL[­ng      Lm Hau§ der Kirche, Kassel

`             Die Aufläcie b`eträat 380 ExämDiare = qedruckt aufi oo­°/o RecvclinaoaDier.


















































































































































































































































































